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H. Balz u.a. (Hrsg.): „All We Ever Wanted…“

Die 1980er-Jahre wurden bislang in den Geschichts-
wissenschaften Ã¼berwiegend als Endphase der System-
konfrontation zwischen Ost und West behandelt. Spezi-
ell in Deutschland stand dabei die âWendeâ des Jahres
1989 mit ihren Ursachen und Folgen im Vordergrund â
ein Fixstern, der den Blick auf das Jahrzehnt von seinem
Ende steuerte und mitunter zu Ã¼berstrahlen drohte.
Nachdem in den letzten Jahren ein Schwerpunkt der zeit-
geschichtlichen Forschung auf den 1970er-Jahren als ei-
ner gesellschaftlichen Umbruchphase lag Vgl. u.a. Archiv
fÃ¼r Sozialgeschichte 44 (2004): Die Siebzigerjahre. Ge-
sellschaftliche Entwicklungen in Deutschland; Zeithisto-
rische Forschungen/Studies in Contemporary History 3
(2006) H. 3: Die 1970er-Jahre â Inventur einer Umbruch-
zeit ( 05.12.2012); Konrad H. Jarausch (Hrsg.), Das En-
de der Zuversicht? Die siebziger Jahre als Geschichte,
GÃ¶ttingen 2008. , rÃ¼cken die 1980er-Jahre nun aber
vermehrt in den Fokus Siehe jetzt Archiv fÃ¼r Sozialge-
schichte 52 (2012): Wandel des Politischen: Die Bundes-
republik Deutschland wÃ¤hrend der 1980er Jahre (im Er-
scheinen). â und dies auch Ã¼ber den deutsch-deutschen
Kontext hinaus.

Der Sammelband ââAll we ever wantedâ¦â Eine
Kulturgeschichte europÃ¤ischer Protestbewegungen der
1980er Jahreâ thematisiert die sozialen Proteste die-
ses Jahrzehnts und fragt nach KontinuitÃ¤ten (und
BrÃ¼chen) zu 1968 und zu den 1970er-Jahren. Die
zwÃ¶lf BeitrÃ¤ge des Buches sind vier analytischen
BlÃ¶cken zugeordnet: â(Urbane) RÃ¤ume des Pro-
testesâ, âMediale (Selbst)ReprÃ¤sentationenâ, âMilitanz
und IdentitÃ¤tâ sowie âInter-/Transnationale Dimen-
sionenâ. Diese Kategorien werden anhand der autono-
men Bewegung, der Friedens-, Jugend- und Frauenbewe-
gung sowie der Anti-Apartheid-Bewegung untersucht.
Die meisten Artikel behandeln den deutschsprachigen
Raum und GroÃbritannien; hinzu kommen Einzelbei-
trÃ¤ge zu Spanien, Italien und Belgien.

Die Publikation basiert auf einer Tagung zum 30.
Jahrestag der gewalttÃ¤tigen Eskalation einer GroÃde-
monstration gegen das feierliche GelÃ¶bnis von Bundes-
wehrrekruten im Bremer Weserstadion am 6. Mai 1980
â gewissermaÃen das GrÃ¼ndungsdatum der militanten
autonomen Bewegung in der Bundesrepublik. Auf den
sozialen Merkmalen, transnationalen Strukturen sowie
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der Diskurs- und Handlungspraxis autonomer Gruppen
liegt entsprechend ein Schwerpunkt des Bandes â mehr
als die HÃ¤lfte der BeitrÃ¤ge beschÃ¤ftigt sich mit die-
sen Akteursgruppen.

Im Unterschied zu den âNeuen Sozialen Bewegun-
genâ der 1970er-Jahre, die auf eine Transformation von
Gesellschaft und politischem System zielten und die ge-
walttÃ¤tige Handlungen meist ablehnten, suchten die
Autonomen nach subkulturellen FreirÃ¤umen jenseits
von Staat und Massengesellschaft. Ihre radikale Hand-
lungsphilosophie (âPropaganda der Tatâ, âMilitanzâ)
konnte dabei auch gewaltsame Aktionen umfassen. Die
Autonomen verfolgten eine âPolitik der ersten Personâ,
in deren Zentrum IndividualitÃ¤t und Selbstbestimmung
standen â eine Priorisierung eigener Freiheiten, die ihre
Entsprechung auf der anderen Seite des politischen Spek-
trums im Neoliberalismus fand. Beispielsweise forderten
beide Richtungen einen RÃ¼ckzug des Staates aus der
wohnungspolitischen Regulierung (S.Â 51f.). Die inno-
vative Frage nach den ideologischen Ãhnlichkeiten und
Verbindungen zwischen diesen auf den ersten Blick so
unterschiedlichen gesellschaftlichen StrÃ¶mungen wird
von den Autoren des Sammelbandes wiederholt aufge-
griffen, ohne dass es schon abschlieÃende Antworten ge-
ben kÃ¶nnte.

Ein Kennzeichen der sozialen Proteste der 1980er-
Jahre war ihr Umgang mit urbanen RÃ¤umen: Die Stadt
bildete nicht mehr nur die BÃ¼hne, sondern auch das
Objekt des Protestes (S.Â 22). Im Zentrum standen Er-
halt und Erneuerung von Stadtstrukturen, vor allem
die Bereitstellung bezahlbaren Wohnraums. Zwei Auf-
sÃ¤tze befassen sich mit der Hausbesetzerszene. Armin
Kuhn kontrastiert die Konflikte in Berlin und Barcelona
hinsichtlich ihrer Erfolgsaussichten fÃ¼r die Durchset-
zung eines neuen stadtpolitischen Modells. FÃ¼r beide
StÃ¤dte konstatiert er einen Umbruch zwischen der kri-
senhaften fordistischen Gesellschaftsordnung und dem
aufkommenden Neoliberalismus. WÃ¤hrend die Berliner
Hausbesetzerszene 1980/81 an dieser zeitlichen Bruch-
stelle intervenierte und gegenÃ¼ber dem neuen CDU-
Senat zentrale Forderungen durchsetzen konnte, waren
die Weichen in Barcelona bereits in Richtung Neolibera-
lisierung gestellt, als das âMovimiento Okupaâ Mitte des
Jahrzehnts aktiv wurde. Letztlich legte die âbehutsame
Stadterneuerungâ der 1980er-Jahre aber auch in Berlin
den Grundstein fÃ¼r die spÃ¤tere Neoliberalisierung der
Stadtpolitik.

Methodisch besonders interessant ist der Bei-
trag von Sebastian Haumann und Susanne Schre-

gel, die sich mit âalternativen Raumpraktikenâ am
Beispiel von Hausbesetzungen und Atomwaffenfrei-
en Zonen beschÃ¤ftigen. Sie streichen den Dop-
pelcharakter dieser Orte als FreirÃ¤ume von und
Schnittstellen zur Gesellschaft heraus. Die Selbstab-
schlieÃung durch Schaffung bzw. Aneignung autono-
mer (Nah-)RÃ¤ume stand dabei in Spannung zum Ziel
Ã¼bergreifender politischer VerÃ¤nderungen. Haumann
und Schregel interpretieren dies als Teil eines gene-
rellen Trends zur Spatialisierung des Politischen, der
mit (Re-)Territorialisierungsprozessen, raumgebunde-
nen IdentitÃ¤tskonstruktionen sowie einer Aufwertung
rÃ¤umlicher Ebenen ober- wie unterhalb von Staatlich-
keit verbunden war. Der Bedeutung sozialer RÃ¤ume
als Orten der Subjektivierung und SelbstermÃ¤chtigung
geht auch Beppe De Sario in seiner Untersuchung der
italienischen âCentri Socialiâ nach. Die jugendliche Al-
ternativkultur der 1980er-Jahre sieht er nach Gramsci als
gegenhegemoniales Projekt zur Mehrheitsgesellschaft
und zum Neoliberalismus gleichermaÃen.

Die urbanen Ausschreitungen zwischen marginali-
sierten BevÃ¶lkerungsgruppen und Polizei im GroÃbri-
tannien Margret Thatchers (so genannte ârace riotsâ)
werden in zwei Artikeln diskutiert. Molly OâBrien Cas-
tro geht den GrÃ¼nden dieser Konflikte nach (sozial
und ethnisch bedingte Ungleichheiten); sie analysiert
Wirksamkeit und Folgen der getroffenen GegenmaÃnah-
men. Die Kombination aus Kriminalisierung, Repressio-
nen und neoliberaler Gentrifizierung, welche die Aus-
grenzung armer (schwarzer) BevÃ¶lkerungsgruppen im
Sinne einer âinternen Kolonisierungâ (S.Â 103) inten-
sivierte, fÃ¼hrte zu einer VerstÃ¤rkung des Gewaltpo-
tentials. Dagmar Brunow greift das Thema der Fremd-
zuschreibung durch die Medien auf und analysiert den
Fernsehfilm âHandsworth Songsâ des âBlack Audio Film
Collectiveâ (1986) als Beispiel einer Dekonstruktion ko-
lonialer Geschichtsschreibung.

Die Konstruktion von IdentitÃ¤t Ã¼ber historische
Bezugnahmen, MedienprÃ¤senz und die Abgrenzung
von einem gemeinsamen âAnderenâ diskutieren auch
Dominique Rudin und Reinhild Kreis. Im Falle der
ZÃ¼rcher 1980er-Bewegung zeigt Rudin, dass die Akteu-
re sich zwar in einer langen Tradition unerfÃ¼llter For-
derungen fÃ¼r ein Alternatives Jugendzentrum sahen
und staatliche Organe durch Analogien zum Nationalso-
zialismus zu delegitimieren suchten. Insgesamt spielten
Geschichtsbilder fÃ¼r ihre Selbstvergewisserung aber
eine geringe Rolle. Kreis streicht dagegen die Bedeu-
tung der USA heraus, als omniprÃ¤senter Referenzpunkt
der bundesdeutschen Protestszene der 1980er-Jahre. Die
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Amerikakritik wirkte als einigende Chiffre. Jedoch unter-
schieden sich die Akteure in ihren Zielen, Kritikpunkten
und der Wahl ihrer Mittel (besonders in der Gewaltfrage)
erheblich.

Die Rolle militanter Strategie fÃ¼r die IdentitÃ¤t au-
tonomer Gruppen analysieren Patricia Melzer und Mie-
ke Roscher. Melzer zeigt anhand der Hamburger âFrauen
gegen imperialistischen Kriegâ, dass die militanten Fe-
ministinnen einen gewaltfreien Widerstand gegen den
verhassten Staat nicht nur aus handlungspraktischen
GrÃ¼nden als wirkungslos ablehnten. Sie distanzier-
ten sich damit auch vom WeiblichkeitsverstÃ¤ndnis der
Frauenfriedensbewegung, die Frauen eine natÃ¼rliche
Friedfertigkeit unterstellte. WÃ¤hrend Melzer autonome
Geschlechtervorstellungen beleuchtet, untersucht Ro-
scher die (militante) Politisierung von Konsumprakti-
ken am Beispiel der britischen Tierbefreiungsbewegung,
die in den 1980er-Jahren zehntausende Versuchs- und
Schlachttiere befreite sowie AnschlÃ¤ge auf Laborato-
rien und KaufhÃ¤user verÃ¼bte. Roscher verdeutlicht
auch transnationale Transferprozesse: WÃ¤hrend sich
die britischen Gruppen an der Ãsthetik bundesdeutscher
Autonomer orientierten, inspirierten sie ihrerseits auf
dem Kontinent Tierbefreiungsaktionen und neue Kon-
sumformen.

Im letzten Abschnitt werden die internationalen
Vernetzungen, Transferbeziehungen und Auswirkun-
gen der Protestbewegungen der 1980er-Jahre weiter ex-
emplifiziert. Kathrin Stern zeigt die Bedeutung blo-
ckÃ¼bergreifender Themen und Kontakte fÃ¼r das En-
gagement der âFrauen fÃ¼r den Frieden/Ostberlinâ.
Wouter Goedertier verdeutlicht anhand der belgischen
Anti-Apartheid-Bewegung, wie Kontakte zum African
National Congress (ANC) sowie die Einbindung in in-
ternationale, auf die Vereinten Nationen ausgerichtete
Netzwerke die Handlungsstrategie der vormals antika-
pitalistisch geprÃ¤gten belgischen SolidaritÃ¤tsgruppen

verÃ¤nderten. Jan Hansen schlieÃlich befasst sich mit
den Reaktionen der bundesdeutschen Parteien auf die
hiesige Friedensbewegung, die US-amerikanische âNu-
clear Weapons Freeze Campaignâ sowie die polnische
SolidarnoÅÄ-Bewegung. Die BeschÃ¤ftigung mit diesen
Protesten habe im politischen Establishment zu einer
Neukonstruktion (oder Verfestigung) bestehender poli-
tischer Vorstellungen, Selbstbilder und Fremdwahrneh-
mungen gefÃ¼hrt.

Der Sammelband leistet einen anregenden Diskussi-
onsbeitrag zu Merkmalen und Strukturen sozialer Pro-
testbewegungen in den 1980er-Jahren, wobei QualitÃ¤t
und Reichweite der AufsÃ¤tze allerdings differieren und
diese mitunter von einer gewissen Sympathie zu ih-
rem Gegenstand bestimmt sind. Der rÃ¤umliche und
inhaltliche Zuschnitt der Publikation bleibt trotz des
weitreichenden Anspruchs einer Kulturgeschichte eu-
ropÃ¤ischer Protestbewegungen begrenzt. Die meisten
AufsÃ¤tze beschÃ¤ftigen sich mit dem deutschsprachi-
gen Raum, Osteuropa ist â mit Ausnahme der âFrau-
en fÃ¼r den Frieden/Ostberlinâ â nicht vertreten. Das-
selbe gilt fÃ¼r die Arbeiterbewegung, die Anti-AKW-
und Umweltbewegung sowie die Neue Rechte. Ange-
sichts der starken Schwerpunktsetzung auf den Autono-
men wÃ¤re vielleicht zu Ã¼berlegen gewesen, den Sam-
melband auf eine Diskussion dieser Gruppen im inter-
nationalen Kontext zuzuspitzen und zu beschrÃ¤nken.
Dennoch liest man das Buch mit Gewinn â es beleuch-
tet einen noch wenig erforschten Gegenstand Vgl. Sebas-
tian Haunss, Antiimperialismus und Autonomie. Links-
radikalismus seit der Studentenbewegung, in: Roland
Roth / Dieter Rucht (Hrsg.), Die Sozialen Bewegungen
in Deutschland seit 1945. Ein Handbuch, Frankfurt am
Main 2008, S.Â 447â473. , zeichnet neue Verbindungsli-
nien (etwa zwischen Autonomen und Neoliberalen) und
bietet innovative Methoden (zum Beispiel fÃ¼r die Un-
tersuchung rÃ¤umlicher Praxen).
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